
 

Papst Benedikt XVI. ernannte den Erzbischof von 

Berlin  Rainer Maria Woelki zum Kardinal. 
 

Der 55-jährige  zeigte sich von der 

Ernennung überrascht und erfreut: „Dass 

der Heilige Vater mich in das 

Kardinalskollegium berufen hat, ist für 

mich, aber auch für das Erzbistum Berlin 

eine große Ehre.“ – kommentierte der 55-

jäjrige gebürtige Kölner mit 

ermländischen Wurzeln. (Seine Eltern stammen aus 

Frauenburg)  

Mit 55 Jahren wird er der jüngste Kardinal weltweit sein. 

Das Kardinalskollegium (214 Mitglieder) ist das 

wichtigste Beratungsgremium des Vatikans.  

Bei der nächsten Papstwahl wird Rainer Maria Woelki 

wie alle Kardinäle unter 80 Jahren stimmberechtigt sein. 

Und kann auch selbst zum Oberhaupt der katholischen 

Kirche gewählt werden. 

Die Kardinalswürde empfängt der Berliner Erzbischof am 

18. Februar in Rom direkt von Benedikt XVI.  Die 

offizielle Anrede für Rainer Maria Kardinal Woelki (Titel 

wird zwischen Vor- und Zuname eingefügt) lautet dann: 

Eminenz. 
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Pressemitteilung des Erzbistums Berlin: 

 

Papst Benedikt XVI. hat heute in Rom Erzbischof Dr. Rainer 

Maria Woelki zum Kardinal ernannt. Das Konsistorium für die 

Kreierung zum Kardinal ist für den 18./19. Februar 2012 in Rom 

vorgesehen. 

Für Erzbischof Woelki ist die Ernennung Ehre und Ermutigung 

zugleich: 

„Dass der Heilige Vater mich in das Kardinalskollegium berufen 

hat, ist für mich, aber auch für das Erzbistum Berlin und die 

katholische Kirche in Deutschland eine große Ehre. Damit 

würdigt Papst Benedikt nur wenige Monate nach seinem Besuch 

im Erzbistum Berlin auch die Bedeutung von Berlin als der 

deutschen Hauptstadt und Sitz der Bundesregierung. Ich nehme 

es auch als Ermutigung für alle Katholiken, die in der Diaspora 

leben. Ich muss gestehen, dass ich die Ernennung so kurz nach 

den ereignisreichen ersten Monaten in Berlin nicht erwartet 

hatte. 

Es ist kein Zufall, dass Kardinäle rot tragen, es soll mir eine 

stete Mahnung sein. Die rote Farbe erinnert an das Blut der 

Märtyrer, an die, die als Zeugen für ihren Glauben an den 



gekreuzigten und auferstandenen Christus gestorben sind. „Nos 

sumus testes“, habe ich mir zum Wappenspruch gewählt, daran 

wird mich künftig auch das Kardinalsrot erinnern. 

In diesem Jahr erinnert sich die Kirche an die Eröffnung des 

Zweiten Vatikanischen Konzils vor 50 Jahren durch Papst 

Johannes XXIII.. Das Konzil hat Christus als das „Licht der 

Völker“ und die Kirche „in Christus gleichsam als Sakrament, 

das heißt Zeichen und Werkzeug für die innigste Vereinigung 

mit Gott wie für die Einheit der ganzen Menschheit“ (LG1) 

bezeichnet. Ich verstehe die Ernennung zum Kardinal für mich 

persönlich und das mir anvertraute Erzbistum als 

Herausforderung, genau dies wieder und immer wieder zu 

bezeugen.“ 

  

Berlin, den 06. Januar 2012 


